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Der Verein zur Förderung plastischer Kunst in Stadt und Kreis Gütersloh will die heimische Landschaft mit Skulpturen beleben. Finanziert
werden sollen die Werke durch private Spender. Bei der „langennachtderkunst“ wird das Vorhaben im Veerhoffhaus bei einer Gusspräsentation vorgestellt

Von Matthias Gans

¥ Gütersloh. Kunst im öffent-
lichen Raum ist in Gütersloh
kein Streitthema. Dazu ist sie
viel zu wenig und nicht im-
mer in guter Qualität vorhan-
den. „Da ist noch deutlich Luft
nach oben“, sagt Reiner Kuhn.
Als ehemaliger Ausstellungs-
macher des Kunstvereins Kreis
Güterslohweiß er umdiemiss-
liche Lage. Und hat daher im
vergangenen Sommer mit ei-
nigen Mitstreitern den „Ver-
ein zur Förderung plastischer
Kunst in Stadt und Kreis Gü-
tersloh“ gegründet. Seit April
ist er ins Vereinsregister beim
Amtsgericht Gütersloh einge-
tragen. Und wenn die Allge-
meinnützigkeit anerkannt ist,
womit Kuhnbald rechnet, sind
Spenden auch steuerlich ab-
setzbar.
„Vereinszweck ist es, plasti-

sche Kunstwerke im öffentli-
chen Raum auszustellen, neue
Werke nach Gütersloh zu ho-
len und den Verbleib bereits
vorhandener Kunstwerke zu
sichern“, wie Kuhn mitteilt.
Konkret: Der Verein kauft
Werke an oder hilft bei der Fi-
nanzierung von Leihe, Trans-
port, Auf- und Abbau. Aktu-
ell liegt der Schwerpunkt dar-
auf, bereits vorhandene Wer-
ke in der Stadt zu halten. Als
erstes Objekt für einen An-
kauf hat der VereinGünter Po-
kornys „Turm“ gewählt, eine
vor dem Veerhoffhaus stehen-
de Skulptur aus Cortenstahl.
Mit demKünstler wurde ein

über zwei Jahre laufender Ra-
tenkauf vereinbart. „Wir ha-
ben bereits Zusagen für einen
erheblichen Teil des An-
kaufs“, sagt Kuhn. Ist das Ob-
jekt bezahlt, wird dafür ein ge-
eigneter Platz gesucht. Priori-
tät bei der Aufstellung haben
öffentliche Plätze und Stra-
ßen. Der Verein bleibt Eigen-
tümer, die Stadt wird Besitzer
und ist auch für die Pflege ver-
antwortlich. Zwar ist für Kuhn
denkbar, Kunst auch auf pri-
vatem Gelände zu stellen. Die-
ser müsste aber öffentlichen
Charakter haben, wie es bei
„Honey Spoon“ von Axel An-
klam ist, dessen privat ange-
kaufte Skulptur nun auf pri-
vatem, aber der Allgemeinheit

zugänglichem Grund am Büs-
kerplatz steht.
Der neue Verein ist eigen-

ständig, kooperiert aber eng
mitdemKreiskunstverein,des-
sen Vorsitzender Friedrich-
Wilhelm Schröder zu den der-
zeit sieben Mitgliedern ge-
hört. Zum Vorstand gehören
neben Kuhn als 1. Vorsitzen-
dem sein Stellvertreter Cars-
ten Moor und Vorstandsmit-

gliedReinertKeuter. „Idealwä-
re es, dass wir Skulpturen und
Plastiken imRahmen vonAus-
stellungen im Veerhoffhaus
ankaufenkönnten“, sagtKuhn.
Doch nicht nur Objekte, auch
Aktionen können finanziert
werden. So wird zur „langen-
nachtderkunst“ am 12.Mai die
Gussperformance mit Susan-
ne Roewer und weiteren
Künstlern gefördert. Wie viel
eine Skulptur kostet, bleibt ge-
heim, damit eine Diskussion
über den Kunstwert nicht über
den Preis erfolgt. Spenden
kann jeder, auch kleine Sum-
men sind möglich. „Es soll
Kunst von und für die Bürger
sein“, so Kuhn.
Was angekauft wird, ent-

scheidet der Verein, der sich
auch von außen beraten lässt.
Die Mitgliederzahl ist, so sagt
es die Satzung, auf elf be-
grenzt, weil mit schlanken
Strukturen nicht nur die Kos-
ten niedrig gehalten, sondern
auch „auf Zuruf“ gehandelt
werden könne, so Kuhn.

DerVereinwill sichaufWer-
ke national und international
bekannter, „aber noch bezahl-
barer“ Künstler konzentrieren
und versteht somit einen An-
kauf auch als Förderung. Dass
über ein Kunstwerk auch eine
Diskussion entstehen kann,
wäre Kuhn nicht unlieb. Er
hofft aber, dass es zu keinen
Bürgerverhinderungsinitiati-
ven kommt.
Kulturdezernent Andreas

Kimpel begrüßt diese Initiati-
ve, die sich ideal in die Dis-
kussion im Rahmen des Kul-
turentwicklungsplanes einord-
ne. Und er spannt den Bogen
noch weiter: Die Stadt Gü-
tersloh erarbeite derzeit eine
Kooperation mit den Städten
Bielefeld und Herford in Sa-
chen Kunst. Fragen der Be-
standsaufnahme und der Pfle-
ge könnten so durch einen ge-
meinsamen Kurator gelöst
werden, sogar an eine touris-
tische Kunstroute denkt Kim-
pel. Über ein gemeinsames
Projekt sei auch an Landes-
mittel zu kommen. Näheres
wird er dem Kulturausschuss
nach dem Sommer erläutern.

www.skulpturen-gt.deDer ehemalige Ausstellungsmacher des Kreiskunstvereins, Reiner Kuhn (Mitte), hat den neuen Verein gegründet, der sich der Anschaffung von Werken ver-
schrieben hat. Kulturdezernent Andreas Kimpel (l.) und Friedrich-Wilhelm Schröder, Vorsitzender des Kreiskunstvereins, unterstützen das Vorhaben. FOTOS: ANDREAS FRÜCHT

„Turm“ von Gün-
ter Pokorny am Veerhoffhaus.

In der Galerie „art colori“ zeigt die Versmolderin Petra Kuhn
ihre Bilder und wie aus am Strand gefundenen Objekten Kunst entsteht

Von Rolf Birkholz

¥ Gütersloh. Mal zufällig, mal
gezielt gesucht, sammelt Petra
KuhnallerleiAlltagsgegenstän-
de, Stücke aus der Natur oder
dorthin gelangte. Solche Din-
ge fügt die Versmolderin zu
Objekten zusammen. Eine
Auswahl dieser Arbeiten so-
wie Bilder sind jetzt bis Ende
Mai unter dem Titel „Aufge-
lesen“ imAtelier art colori aus-
gestellt. In mehreren Jahren an
demselben Nordseestrand ge-
sammelte Holzstücke sind zu
zwei „Meerholz“-Wandobjek-
ten verbunden und auf eine
Holzplatte geklebtworden.Die
ganz unterschiedlichen Teile,
nur minimal bearbeitet, noch
mit rostigenNägeln oder Farb-
resten, habe sie wie ein Puzzle
zusammengelegt, sagt die
Künstlerin. Nur ein wenig
Blattgold hat sie an einer Stel-
le hinzugefügt.
Das passt zu „Goldrausch“,

einem Bild-Objekt aus Sand
und Schwertmuscheln. Dann
ein Don Quichotte aus Ho-
lunderstammstück, Lampen-
teil, Draht, Gießkännchen-
kopf und einem Mini-Rosi-
nante. In anderen Exponaten
sind Stücke von Seilen und

Netzen mit selbst gefertigtem
Pappmache kombiniert. Doch
wenn diese Arbeiten auch
schön anzuschauen sind, weiß
Petra Kuhn, die seit Jugend-
zeiten kreativ tätig ist, dochum
den sich gerade auch am und
im Meer öffnenden Zwiespalt
zwischen Urlaubslandschaft
und Zivilisationsmüll.
Ist dieser inFormalterHolz-

stücke noch verkraftbar und
regt sogar die Fantasie an, hört
der Spaß bei Öl und Plastik-
müll auf. Das verdeutlicht Pe-
tra Kuhn etwa, indem sie das
blau-weiß gehaltene Gemälde
„Blue Ocean“ mit schwarzen
Ölschlieren durchzieht. Das
zeigt sich auch gleich im Ga-

leriefenster, wo eine Installa-
tion zu einem Gedicht ihres
Mannes Hartwig Kuhn die
Plastikseuche in denWeltmee-
ren aufgreift.
Petra undHartwig Kuhn in-

spirieren einander häufiger
gegenseitig. Er schreibt Ge-
dichte zu ihren Sachen, sie
schaut, ob sie zu seinen Zeilen
etwas gesammelt hat. „Der gel-
be Vogel/weiß Bescheid er
kennt dich gut/jetzt mach mal
halblang“, lautet ein Haiku zu
dem hinter Glas gemalten Bild
„Cheeky chic!“ (Verrückter
Vogel). Auch zur Finissage am
31. Mai gibt es „Lyrik-Häpp-
chen“.
´ Mi17-19Uhr, Sa11-14Uhr.

Petra Kuhn, hier mit einem „Don Quichotte“,
zeigt bei art colori ihre Kunst aus Fundstücken. FOTO: ROLF BIRKHOLZ
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